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Liebe Leserin, lieber Leser,  

unter der Schirmherrschaft von Volker Kauder (CDU), Fraktionsvorsitzender im Deut-
schen Bundestag, fand vom 10.-13. November 2013 in Schwäbisch Gmünd ein großer 
Kongress zum Thema »Christenverfolgung heute« statt. Die Bibliothek für Hugenottenge-
schichte war mit einer gut besuchten Sonderausstellung vor Ort: »Verfolgter Glaube in 
Europa. Frankreich und die Hugenotten«. Gezeigt wurde der lange Weg Europas von der 
Verfolgung bis zur umfassenden Toleranz Andersgläubiger.  

  
 

 

In einer Tischvitrine (»Erbe und Einfluss der Hugenotten«) präsentierten wir Personen 
und Firmen mit hugenottischen Wurzeln: Carl Benz, die Humboldt-Brüder, Thomas de 
Maizière, Suchard und die Milka-Schokolade, das Berliner Weißbier Landré, den Kupfer-
produzenten AURUBIS, Fabergé, Schweppes u.v.m. Auch Henry Dunant, der verdienst-
volle Gründer des Roten Kreuzes, weist hugenottische Vorfahren auf. Aber auch NS-Ver-
brecher wie Hermann Göring, Heinrich Himmler und Alfred Rosenberg stammen von 
Hugenotten ab.  

 

»Licht und Schatten« –  so lautet die neueste Ausgabe unserer Zeitschrift: Hier stellen wir 
Ihnen exemplarisch einige prominente Hugenottennachkommen vor (09/10). Erfahren Sie 
Neues und Ungewohntes über Henry Dunant, den weltberühmten, am Ende seines Lebens 
jedoch verbitterten Gründer des Roten Kreuzes. 

(v.l.n.r.). Prof. Dr. Thomas Schirrmacher, 
Wissenschaftlicher Beirat der Bibliothek für 
Hugenottengeschichte; Volker Kauder 
(CDU), Fraktionsvorsitzender im Deutschen 
Bundestag; Daniel Röthlisberger, Leiter der 
Bibliothek für Hugenottengeschichte.  
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Pünktlich zum Jahresende (»Unternehmerisch«, 11/12) präsentieren wir Ihnen schließlich 
einige hugenottische Firmen- und Erfolgsgeschichten – auch hier dürfen Sie sich auf 
interessante Einblicke freuen.  

 

Viel Gewinn bei der Lektüre wünscht 

Ihr  
Daniel Röthlisberger  

 

 Henry Dunant – Gründer des Roten Kreuzes 

 
Dunant-Bronzemedaille des Österreichischen Roten Kreuzes (1950, Ø 40mm) 

© 2013 Sammlung PRISARD1 

 

   

                                                            
1 Schenkung: Medaillenhandel Annette Hossfeld (→ medallica.de). 
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Geburt 

(dr). Henry (Geburtsname: Jean-Henri) 
Dunant wird am 8. Mai 1828 als erstes 
Kind von Jean-Jacques Dunant (1789-
1875) und Anne-Antoinette Colladon 
(1800-1868) in Genf in eine alteingesesse-
ne, sozial-karitativ engagierte calvinistische 
Patrizierfamilie hineingeboren.    

Hugenottische Vorfahren 

Während die Vorfahren väterlicherseits 
bereits seit 1638 Genfer Bürger sind, gehen 
Henry Dunants Vorfahren mütterlicher-
seits auf Hugenotten zurück: Sein Urur-
großvater Etienne Gille stammt aus einer 
angesehenen protestantischen Familie aus 
Sommières im Languedoc (Südfrankreich) 
und flieht nach der Aufhebung des Edikts 
von Nantes (1685) nach Genf, wo er 1705 
das Bürgerrecht erhält.  

Berufliche Tätigkeit 

Nach Ausbildung und mehrjähriger Be-
rufstätigkeit in der Genfer Privatbank 
Lullin & Sautter de Beauregard begibt sich 
Henry Dunant 1853 im Auftrag zweier 
Schweizer Handelsgesellschaften nach Al-
gerien: Hier investiert er als Geschäfts-
mann und Präsident einer eigens von ihm 
gegründeten »Aktiengesellschaft der Müh-
len von Mons-Djémila« (frz. Société ano-
nyme des Moulins de Mons-Djémila) erheb-

liche Mengen eigenen und fremden Kapi-
tals in den Bau und Betrieb von Mühlen. 
Um die dringend benötigten Genehmigun-
gen zu erhalten, wendet er sich zunächst 
vergeblich an die französische Kolonialbe-
hörde. Schließlich reist er 1858 nach Nord-
italien, um bei Kaiser Napoleon III. per-
sönlich vorstellig zu werden und diesem 
eine ihm gewidmete Schrift Das Römische 
Reich (frz. LʼEmpire romain) zu überrei-
chen.  

Schlacht von Solferino 

Kaiser Napoleon III. befindet sich zu die-
sem Zeitpunkt mitten im Krieg: Auf Seiten 
Piemont-Sardiniens kämpft Frankreich 
gegen Habsburg-Österreich, welches das 
heutige Italien zu großen Teilen besetzt 
hält. Am 24. Juni 1859 kommt es in der 
Nähe des Gardasees (Lombardei) bei Cas-
tiglione delle Stiviere zur sog. »Schlacht 
von Solferino« mit Tausenden von Toten 
und Verwundeten. Dunant, zu diesem 
Zeitpunkt am Ort des Geschehens anwe-
send, beteiligt sich an der Pflege der vielen 
Verwundeten und versucht weitergehende 
Hilfe zu organisieren. Tief bewegt verfasst 
er daraufhin seine Erinnerung an Solferino 
(frz. Un Souvenir de Solférino), veröffent-
licht sie 1862 zunächst auf eigene Kosten 
und verteilt sie sodann europaweit an Fürs-
tenhäuser, einflussreiche Politiker und Mi-
litärs sowie an Zeitungen und bedeutende 
Gelehrte. Das Buch – innerhalb von kür-
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zester Zeit ein Bestseller – findet enorme 
Zustimmung.  

   

Internationales Komitee vom Roten 
Kreuz  

1863 gründet Henry Dunant zusammen 
mit Gustave Moynier, Louis Appia und 
Théodore Maunoir sowie dem berühmten 
Schweizer General Guillaume-Henri 
Dufour (1787-1875) das „Internationale 
Komitee der Hilfsgesellschaft für die 
Verwundetenpflege“ (frz. Comité interna-
tional de secours aux blessés en cas de 
guerre; seit 1876: Internationales Komitee 
vom Roten Kreuz, IKRK). Im Folgejahr 
1864 verabschieden 16 europäische Staaten 
die erste Genfer Konvention: Dieses inter-
nationale – inzwischen mehrfach überar-
beitete und ergänzte – humanitäre Ab-
kommen regelt den Schutz von Menschen, 
die nicht (mehr) am Krieg oder einem be-
waffneten Konflikt beteiligt sind, z.B. ver-
wundete, erkrankte, schiffsbrüchige oder 
kriegsgefangene Soldaten sowie Zivilper-
sonen. Bis heute haben 194 Staaten die so 
entstandenen Genfer Abkommen unter-
zeichnet.   

Scheitern und späte Anerkennung 

Trotz seines hohen Bekanntheitsgrades 
scheitert Henry Dunant in beruflicher Hin-
sicht: Verlustreiche Spekulationen mit 

Kreditgeldern der Genfer Bank Société du 
Crédit genevois führen 1867 zu deren Ruin 
und Liquidation, wobei Dunant als Ver-
waltungsrat und zugleich Kreditnehmer 
eine erhebliche (Mit-)Verantwortung trifft. 
Gerichtlich zum Schadensersatz verpflich-
tet, verliert er als 39-Jähriger daraufhin 
nebst seiner Reputation auch sein ganzes 
Vermögen. Er verlässt Genf und verbringt 
gesundheitlich angeschlagen viele Jahre in 
Paris, London und Stuttgart. Manisch-
depressiv erkrankt, lässt sich Dunant 
schließlich 1887 für die letzten 23 Lebens-
jahre im schweizerischen Heiden (Appen-
zell Ausserrhoden) nieder. Hier unterhält 
er eine weiterhin rege Briefkorrespondenz 
und arbeitet intensiv an der offiziellen An-
erkennung als Gründer des Roten Kreuzes 
und Initiator der Genfer Konvention. 1901 
wird Henry Dunant der erste Friedensno-
belpreis verliehen, bevor er am 30. Oktober 
1910 als gebrochener Mann im Kranken-
haus Heiden stirbt.  

Christliches Engagement 

In seinem christlichen Glauben wird Hen-
ry Dunant stark von der »Evangelischen 
Gesellschaft« (frz. Société Evangélique) – 
einem Zusammenschluss von Christen 
innerhalb der Landeskirche – und der da-
mit verbundenen internationalen Erwe-
ckungsbewegung (frz. Réveil) geprägt. 

1846 tritt er der Almosengesellschaft (frz. 
Société dʼaumônes) bei, um sich als über-
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zeugter, gläubiger Christ sozial-karikativ 
für Arme und Kranke zu engagieren. 1847 
initiiert er zusammen mit anderen die sog. 
»Donnerstagsvereinigung« (frz. Réunion 
du jeudi), wo sich junge Männer einmal 
wöchentlich zum gemeinsamen Bibelstu-
dium und Gebet treffen. Auch regelmäßige 
Gefängnisbesuche zählen zu seinem Enga-
gement, ebenso die Mitarbeit in der lokalen 
»(Genfer) Evangelischen Allianz« (frz. 
Alliance évangelique de Genève). Diese ist 
Teil der überdenominationellen »Weltwei-
ten Evangelischen Allianz» (engl. World 
Evangelical Alliance, WEA), die heute ein 
Netzwerk von Kirchen aus 129 Nationen 
und über 100 internationale Organisatio-
nen umfasst und insgesamt ca. 600 Mio. 
evangelische Christen repräsentiert. 

Im Jahr 1852 entsteht auf Dunants Initiati-
ve hin in Genf die Union chrétienne des 
jeunes gens (UCJG; im deutschen Sprach-
raum: Christlicher Verein Junger Männer, 
CVJM). Auch international bilden sich in 
dieser Zeit ähnliche Vereine und prägen 
Generationen von jungen Christen. Als 
überaus aktiver Sekretär der Genfer Union 
und international agierender Bankange-
stellter verfügt Dunant über ein weitrei-
chendes Beziehungsnetzwerk, was ihm in 
der Folge auch Verdienste um den weltwei-
ten Zusammenschluss der gleichnamigen 
Vereine einbringt (engl. Young Men´s 
Christian Association, YMCA).   

Auf dem ersten Weltkongress des Christli-
chen Vereins Junger Männer im August 
1855 legt Henry Dunant sein Amt als Sek-
retär der Genfer Sektion überraschend nie-
der und verlässt zugleich die gesamte Ver-
einigung: Berufliche Veränderungen, Ver-
änderungen in seinem Glaubensleben und 
interne Spannungen in der Genfer Union 
dürften hierzu den Ausschlag gegeben ha-
ben. Letztere gehen soweit, dass Dunant 
1868 offiziell aus der Genfer Sektion ausge-
schlossen wird.  
 
Diese und andere schmerzliche Erfahrun-
gen dürften zu jener eher distanzierten 
Einstellung gegenüber organisierten For-
men kirchlicher Religiosität geführt haben, 
die sich bei Dunant gegen Lebensende fest-
stellen lässt. 

Diesen Artikel und weiterführende In-
formationen finden Sie unter: 
http://www.bfhg.de/die-
hugenotten/hugenotten-und-ihre-
nachkommen/dunant-jean-henri/ 
 
Sammlung von Dunant-Medaillen: 
http://www.bfhg.de/die-
hugenotten/hugenotten-und-ihre-
nachkommen/dunant-medaillen/ 
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 Zur Lektüre empfohlen 

Yvonne Steiner: Henry 
Dunant. Biographie 
EUR 41,70  
1. Aufl. 2010  
Gebunden / 516 Seiten  
ISBN 978-3-85882-537-7  

  

 Funktionsträger des NS-
Staates mit hugenotti-
schen Wurzeln 

● Richard Walther Darré (1895-1953), 
Reichsbauernführer und Reichsminister 
für Ernährung und Landwirtschaft: Ab-
stammung aus der Linie DʼArrest 

● Hermann Göring (1893-1946), Oberbe-
fehlshaber der Luftwaffe, Reichstagspräsi-
dent und designierter Hitlernachfolger: 
Abstammung aus der Linie de Nérée.  

● Heinrich Himmler (1900-1945), Reichs-
führer SS: Abstammung aus der Linie Pas-
saquai.  

● Alfred Rosenberg (1893-1946), Leiter 
des außenpolitischen Amtes und NSDAP-
Chefideologe: Abstammung aus der Linie 
Sizé.  

 

 

 Weitere Hugenotten-
nachkommen  im Drit-
ten Reich 

● Adolf Galland (1912-1996), General der 
Jagdflieger und Generalleutnant der Wehr-
macht, Träger des Ritterkreuzes mit Ei-
chenlaub, Schwertern und Brillanten.  

● Hans-Joachim Marseille (1919-1942), 
höchstdekorierter Jagdflieger (»Stern von 
Afrika«), Träger des Ritterkreuzes mit Ei-
chenlaub, Schwertern und Brillanten. 

● Paul Le Seur (1877-1963), evangelischer 
Pfarrer, Evangelist und Mitarbeiter am Ins-
titut zur Erforschung und Beseitigung des 
jüdischen Einflusses auf das deutsche kirch-
liche Leben. 

  

 Hugenottennachkom-
men in der »Bekennen-
den Kirche« und im 
»Widerstand« 

● Joseph Chambon, der sich wie andere 
Pfarrer der Französischen Kirche Deutsch-
lands der sog. »Bekennenden Kirche« an-
schließt, jedoch 1937/38 seine Berliner 
Gemeinde gezwungenermaßen verlassen 
muss. Chambon flieht aus Angst vor Ver-
haftung in die Schweiz. Er ist der Autor des 
Klassikers Der Französische Protestantis-



 

 

© Bibliothek für Hugenottengeschichte Seite 7 

Impressum Doppelausgabe 09-10/2013
Bibliothek für Hugenottengeschichte 
Redaktion & Verlag 
Friedrichstraße 38 
53111 Bonn 
 
E-Mail: redaktion@bfhg-news.de 
Internet: www.bfhg-news.de 
 
Eine Zeitschrift des 
Internationalen Instituts für Religionsfreiheit (IIRF), Bonn 
www.iirf.eu 
 
Die Bezeichnung Bibliothek für Hugenottengeschichte ist ein nach § 5 (1) und (3) MarkenG rechtlich ge-
schützter Werktitel. 

mus. Sein Weg bis zur französischen Revo-
lution.  

● Paul Lejeune-Jung, hugenottischer Ab-
stammung, jedoch im katholischen Glau-
ben seiner Mutter erzogen, wird als Wider-
standskämpfer nach dem fehlgeschlagenen 
Attentat auf Hitler vom 20.07.1944 verhaf-
tet und hingerichtet.  

 

 

 

 

 

 

 In eigener Sache 
Haben Sie einen Artikel über Hugenotten 
verfasst (z.B. Biographisches, Lokalge-
schichtliches, Hintergrundinformationen, 
Dokumentation eines historischen Objek-
tes) und möchten diesen nun veröffentli-
chen? Wir freuen uns über Ihre Kontakt-
aufnahme und Zusendung Ihres Manu-
skriptes!  

 

Schreiben Sie uns: 

redaktion@bfhg-news.de 

 

 

 


